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(57) Hauptanspruch: Schlingenvorrichtung (1) zum Einfan-
gen eines Objektes, insbesondere zum Einfangen von Ob-
jekten oder Fremdkörpern (5) im menschlichen oder tieri-
schen Körpern, umfassend ein hohles Element, insbesonde-
re einen Katheter (2), und eine Schlinge (3) aus einem fle-
xiblen elastischen Formgedächtnismaterial, wobei die Sch-
linge (3) relativ zu dem hohlen Element beweglich und in
das hohle Element hineinziehbar und aus diesem heraus-
schiebbar ist, und wobei die Schlinge (3) eine eingepräg-
te Ursprungsform aufweist, in welche die Schlinge (3) bei
dem Herausschieben aus dem hohlen Element durch die
bei dem Hineinziehen herbeigeführten Materialspannungen
zurückkehrt, dadurch gekennzeichnet, dass das hohle Ele-
ment eine Austrittsöffnung (4b) aufweist, welche seitlich an
dem hohlen Element angeordnet und gegenüber dem dista-
len Ende des hohlen Elementes zurückversetzt ist und durch
welche die Schlinge (3) aus dem hohlen Element heraus-
schiebar und in das hohle Element hineinziehbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schlingenvorrich-
tung zum Einfangen eines Objektes, insbesonde-
re zum Einfangen von Objekten oder Fremdkörpern
im menschlichen oder tierischen Körper, umfassend
ein hohles Element, insbesondere einen Katheter,
und eine Schlinge aus einem flexiblen elastischen
Formgedächtnismaterial, wobei die Schlinge relativ
zu dem hohlen Element beweglich und in das hoh-
le Element hineinziehbar und aus diesem heraus-
schiebbar ist, und wobei die Schlinge eine eingepräg-
te Ursprungsform aufweist, in welche die Schlinge bei
dem Herausschieben aus dem hohlen Element durch
die bei dem Hereinziehen herbeigeführten Material-
spannungen zurückkehrt.

[0002] Schlingenvorrichtungen zum Einfangen von
Objekten aus Formgedächtnismaterial, welche in ei-
nem hohlen Element gelagert und beweglich gegen-
über diesem ausgebildet sind, sind aus dem Stand
der Technik bekannt.

[0003] In der DE 195 14 534 C2 und der
EP 1 113 755 B1 sind Fangschlingen beschrieben,
welche mittels eines minimalinvasiven Eingriffs das
Extrahieren von Objekten aus dem menschlichen
oder tierischen Körper ermöglichen. Diese weisen je-
weils eine Schlinge aus Formgedächtnismaterial auf,
welche um ein zu extrahierendes Objekt gelegt wer-
den kann. Ist das einzufangende Objekt von der Sch-
linge umschlossen, wird die Schlinge zugezogen, wo-
durch das Objekt von der Schlinge festgehalten wird
und das Objekt extrahiert werden kann. Mit derar-
tigen Fangschlingen können Objekte, insbesondere
Fragmente von Kathetern oder von Führungsdräh-
ten aus vielen unterschiedlichen Richtungen einge-
fangen werden. Voraussetzung hierfür ist, dass sich
das Objekt mit der Schlinge umfassen lässt. Hierzu
muss das Objekt ein zugängliches Ende aufweisen,
über welches die Schlinge gestülpt werden kann. Ob-
jekte, deren Enden nicht zugänglich sind – dies wird
im Folgenden nicht-sondierbar genannt – können die-
se Fangschlingen nicht verwenden.

[0004] Sondierbar im Sinne der Erfindung bedeu-
tet folglich, dass ein einzufangendes Objekt mit der
Fangschlinge einfangbar ist. Hierzu muss das Objekt
ein zugängliches Ende aufweisen, welches mit der
Schlinge umfasst bzw. über welches die Schlinge ge-
stülpt werden kann. Die Schlinge wird zugezogen, so
dass das Objekt von der Schlinge fest umschlossen
ist. Durch ein Zurückziehen der Schlinge bzw. der
Schlingenvorrichtung kann das Objekt aus dem men-
schlichen bzw. tierischen Körper extrahiert werden.
Der Begriff „sondierbar“ wird im Folgenden in dieser
beschriebenen Weise verwendet.

[0005] Des Weiteren beschreiben die
EP 2 052 688 B2 und die DE 10 2006 053 448 A1 Sch-

lingenvorrichtungen, welche einen Verriegelungs-
draht aufweisen, der durch die Schlinge der Schlin-
genvorrichtung geschoben werden kann, um ein Ob-
jekt zwischen einem Teil der Schlinge und dem sich
durch die Schlinge erstreckenden Verriegelungsdraht
einzufangen. Mit diesen Schlingenvorrichtungen kön-
nen Objekte eingefangen werden, deren Enden nicht-
sondierbar sind. Indem die Schlinge neben das einzu-
fangende Objekt gelegt wird und der Verriegelungs-
draht auf der gegenüberliegenden Seite das Objekt
umschließt, wobei der Verriegelungsdraht in die Sch-
linge eingreift, ist das Objekt folglich mittels Schlin-
ge und dem Verriegelungsdraht umschlossen. Das
Objekt ist eingefangen und kann extrahiert werden.
Nachteilig an derartigen Schlingenvorrichtungen ist,
dass die mit den Schlingenvorrichtungen verwende-
ten hohlen Elemente einen großen Durchmesser auf-
weisen, da diese zusätzlich zu der Schlinge noch ei-
nen Verriegelungsdraht aufweisen.

[0006] Im klinischen Alltag hat sich gezeigt, dass Si-
tuationen, in denen die Enden der zu extrahierenden
Objekte nicht-sondierbar sind, relativ häufig anzutref-
fen sind. Bei etwa jedem zehnten Eingriff liegt die-
ser Fall vor. Mittels eines gesondert einzuführenden
Pigtail-Katheters kann versucht werden, sich mit dem
Ende des Pigtail-Katheters an dem Objekt, beispiels-
weise einem Fragment eines Katheters, einzuhaken
und anschließend mit dem Katheter eine Zugbewe-
gung auszuführen, so dass die Möglichkeit besteht,
ein Ende des Objektes durch die Verschiebung in ei-
nen freiliegenden Bereich zu sondieren. Der freilie-
gende Bereich kann beispielsweise durch eine be-
nachbarte Vene oder eine Körperöffnung bereit ge-
stellt sein.

[0007] Um Objekte, deren Enden nicht-sondierbar
sind, einzufangen und zu extrahieren, sind aus dem
Stand der Technik speziell auf diesen Anwendungs-
fall ausgerichtete Zangen, bzw. spezielle Fangschlin-
gen zur Extraktion der Objekte bekannt. Diese spe-
ziellen Instrumente sind ausschließlich für den be-
schriebenen Anwendungsfall für Objekte mit nicht-
sondierbaren Enden vorgesehen. Sie weisen spezi-
elle Haken bzw. hakenartige Schlingen auf, mit de-
nen das Objekt angehakt werden kann und anschlie-
ßend eine Fixierung des Objektes durch einen Verrie-
gelungsdraht erfolgen kann. Der Verriegelungsdraht
verschränkt sich zwischen dem Objekt und der ha-
kenartigen Schlinge, so dass das Objekt verriegelt ist
und geborgen werden kann.

[0008] Nachteilig bei den aus dem Stand der Tech-
nik bekannten Lösungen ist, dass diese speziellen
Instrumente zum Einfangen von Objekten mit nicht-
sondierbaren Enden erst dann eingesetzt werden,
wenn mit einer konventionellen Schlingenvorrichtung
das Einfangen fehlgeschlagen ist, also ein Objekt
mit nicht-sondierbaren Enden vorliegt. Die konven-
tionelle Schlingenvorrichtung muss dann zunächst
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aus dem menschlichen oder tierischen Körper ent-
fernt werden und das spezielle Instrument geson-
dert eingeführt werden. Hieraus ergibt sich ein weite-
rer Nachteil, der darin begründet ist, dass das Kali-
ber der Spezialinstrumente größer ist als das Kaliber
der konventionellen Schlingenvorrichtung. Dies ver-
größert ebenfalls die Punktionsstelle, was zu Kompli-
kationen an der Punktionsstelle führen kann. Die Fol-
gen können die Entwicklung von Thrombosen und/
oder von schwer zu stillenden Nachblutungen sein.

[0009] Ausgehend von diesem Stand der Technik
besteht die Aufgabe der Erfindung darin, die Leis-
tungsfähigkeit der aus dem Stand der Technik be-
kannten Schlingenvorrichtungen zu verbessern, ins-
besondere um über das Einfangen von Objekten mit
sondierbaren Enden hinausgehend das Einfangen
von Objekten mit nicht-sondierbaren Enden zu er-
möglichen.

[0010] Eine weitere Aufgabe der Erfindung besteht
darin, eine Schlingenvorrichtung zu schaffen, deren
Kaliber auch bei dem Anwendungsfall des Einfan-
gens von Objekten mit nicht-sondierbaren Enden ge-
ring ist, insbesondere um Komplikationen, die durch
einen größeren Kaliber der Schlingenvorrichtungen
hervorgerufen werden können, für den Patienten zu
vermeiden.

[0011] Zur technischen Lösung dieser Aufgabe wird
mit der Erfindung eine Schlingenvorrichtung der ein-
gangs genannten Art vorgeschlagen, welche dadurch
gekennzeichnet ist, dass das hohle Element eine
Austrittsöffnung aufweist, welche seitlich an dem
hohlen Element angeordnet und gegenüber dem dis-
talen Ende des hohlen Elementes zurückversetzt ist
und durch welche die Schlinge herausschiebbar und
in welche die Schlinge hineinziehbar ist.

[0012] Dabei liegt der Erfindung die Erkenntnis zu-
grunde, dass ein Umgreifen eines Objektes bei dem
Einfangen von Objekten mit nicht-sondierbaren En-
den nicht mit Hilfe eines zusätzlichen Drahtes, bei-
spielsweise einem Führungs- oder Verriegelungs-
drahtes oder ähnlichen Mechanismen durchgeführt
werden muss, sondern dass dies mit dem hohlen
Element selber realisiert werden kann. Somit kann
mit der vorgeschlagenen Lösung sowohl ein Einfan-
gen von Objekten mit sondierbaren Enden, wie auch
von Objekten mit nicht-sondierbaren Enden durchge-
führt werden. Es kann folglich auf den Einsatz von
aus dem Stand der Technik bekannten und auf die-
sem Zweck gerichteten Spezialinstrumenten verzich-
tet werden. Der Vorteil, der sich hierdurch ergibt, ist,
dass das verwendete hohle Element einen geringe-
ren Kaliber aufweist, da kein zusätzlicher Kanal für
den Führungs- bzw. Verriegelungsdraht notwendig
ist.

[0013] Als Schlinge der Schlingenvorrichtung wird
vorgeschlagen, die aus der EP 1 113 755 B1 be-
kannte Schlinge zu verwenden. Diese Schlinge ist zu-
mindest teilweise doppelt gelegt und bildet zwei Sch-
lingenteile aus, die zueinander so ausgerichtet sind,
dass sie eine innere Öffnung und insbesondere diese
umgebende Spalten in einer eingeprägten Konfigura-
tion aufweist. Zusätzlich ist die Ebene der Schlinge in
der eingeprägten Konfiguration gegenüber dem mit
der Schlinge verwendeten hohlen Element in einem
Winkel abgewinkelt.

[0014] Eine bevorzugte Ausgestaltung sieht vor,
dass die Schlinge relativ zu dem hohlen Element
um 360° drehbar ist. Durch das Drehen der Schlin-
ge kann diese derart manipuliert werden, dass sie
entweder aus der endständigen Austrittsöffnung des
hohlen Elementes oder aus der seitlichen Austritts-
öffnung des hohlen Elementes austritt. In den Fällen,
in denen die Enden von einzufangenden Objekten
nicht-sondierbar sind, wird seitens eines Operateurs
die Schlinge aus der seitlichen Austrittsöffnung des
hohlen Elementes herausgeschoben und das hohle
Element in eine derartige Position bewegt, dass sich
das einzufangende Objekt zwischen dem hohlen Ele-
ment und der ausgetretenen Schlinge befindet. Um
das Objekt einzufangen, wird die Schlinge derart zu-
rück in das hohle Element gezogen, dass sich die
Schlinge über das hohle Element stülpt, so dass das
einzufangende Objekt umfasst und verriegelt ist.

[0015] Vorteilhafterweise ist die Schlinge mittels ei-
ner Manipulationsvorrichtung drehbar, insbesonde-
re mittels eines Torquers, welcher an dem proxima-
len Ende der Schlinge angeordnet ist. Darüber hin-
aus ist die Schlinge zusätzlich mittels der Manipula-
tionsvorrichtung in das hohle Element hineinziehbar
und aus diesem herausschiebbar. Die Verwendung
einer derartigen Manipulationsvorrichtung erleichtert
die Handhabung der Schlinge, da diese zumeist aus
einem sehr dünnen Material besteht. In der Manipu-
lationsvorrichtung selber wird die Schlinge über ein
Klemmmittel arretiert. Dieses kann gelöst werden,
falls die Manipulationsvorrichtung nicht mehr benötigt
wird.

[0016] Eine weitere Ausgestaltung der Erfindung
sieht vor, dass die seitliche Austrittsöffnung des hoh-
len Elementes um etwa 1 cm bis etwa 3 cm gegen-
über dem distalen Ende des hohlen Elementes zu-
rückversetzt ist, bevorzugt um etwa 2 cm. Dies ge-
währleistet einen hinreichenden Abstand zwischen
der seitlichen Austrittsöffnung und dem distalen En-
de des hohlen Elementes, so dass mittels der erfin-
dungsgemäßen Vorrichtung das hohle Element zur
Verriegelung bzw. zum Umfassen von Objekten mit
nicht-sondierbaren Enden verwendet werden kann.
Eine bevorzugte Ausgestaltung der Erfindung sieht
vor, dass die seitliche Austrittsöffnung des hohlen
Elementes in Form eines länglichen Schlitzes ausge-
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bildet ist. Eine derartige Formgebung der seitlichen
Austrittsöffnung erleichtert das Austreten der Schlin-
ge aus der seitlichen Austrittsöffnung des hohlen Ele-
mentes.

[0017] In einer weiteren Ausgestaltung besteht das
Formgedächtnismaterial der Schlinge aus Metall, ins-
besondere aus Nitinol oder aus Kunststoff.

[0018] Vorteilhafterweise weist das hohle Element
einen Durchmesser von etwa zwei French bis et-
wa acht French auf, bevorzugt von etwa vier French
bis etwa sechs French. Der Durchmesser des mit
der Schlingenvorrichtung verwendeten hohlen Ele-
mentes ist folglich signifikant geringer, als der Durch-
messer der aus dem Stand der Technik bekann-
ten Spezialinstrumente zum Einfangen von Objek-
ten bzw. Fremdkörpern mit nicht-sondierbaren En-
den. Ein wesentlicher Vorteil durch den geringeren
Durchmesser des hohlen Elementes ist, dass Kompli-
kationen, die mit hohlen Elementen größerer Durch-
messer auftreten können, an der Punktionsstelle ver-
mieden werden. Insbesondere die Risiken von auf-
tretenden Thrombosen und/oder schwer zu stillenden
Nachblutungen an der Punktionsstelle werden ver-
mindert.

[0019] Die erfindungsgemäße Schlingenvorrichtung
weist an der Schlinge eine Markierung auf, um die
Schlinge unter Darstellungsvorrichtungen sichtbar zu
machen. Während der Durchführung eines Eingriffs,
daher um ein Objekt bzw. einen Fremdkörper zu ber-
gen bzw. einzufangen und zu extrahieren, ist es vor-
teilhaft, wenn die Schlinge eine Markierung aufweist,
die unter einer Darstellungsvorrichtung die Schlin-
ge sichtbar macht. Möglich ist dies beispielswei-
se durch die Verwendung eines Fluoroskops, eines
MRTs bzw. durch weitere elektronische Darstellungs-
vorrichtungen, die Markierungen beispielsweise mit-
tels einen Röntgengerätes oder einer Sonographie
an der Schlinge sichtbar machen. Die Markierungen
selber können beispielsweise Magnetresonanzmar-
kierungen sein.

[0020] Weitere Einzelheiten, Merkmale und Vorteile
der Erfindung werden nachfolgend anhand des in den
Figuren dargestellten Ausführungsbeispiels näher er-
läutert. Dabei zeigen

[0021] Fig. 1 eine Ausgestaltung eines erfindungs-
gemäßen Katheters;

[0022] Fig. 2 eine Ausgestaltung einer erfindungs-
gemäßen Schlingenvorrichtung mit vollständig aus-
getretener Schlinge aus der endständigen Austritts-
öffnung des Katheters;

[0023] Fig. 3 die erfindungsgemäße Schlingenvor-
richtung mit teilweise ausgetretener Schlinge aus der
seitlichen Austrittsöffnung des Katheters;

[0024] Fig. 4 die Ausgestaltung der erfindungsge-
mäßen Schlingenvorrichtung mit vollständig ausge-
tretener Schlinge aus der seitlichen Austrittsöffnung
des Katheters;

[0025] Fig. 5 die Schlingenvorrichtung gemäß
Fig. 4, wobei die Schlinge um 180° gegenüber dem
Katheter gedreht ist;

[0026] Fig. 6 die Schlingenvorrichtung gemäß Fig. 5
mit teilweise in den Katheter hineingezogener Schlin-
ge und

[0027] Fig. 7a und b die erfindungsgemäße Sch-
lingenvorrichtung mit seitlich eingefangenem Fremd-
körper.

[0028] In Fig. 1 ist ein Katheter (2) einer Ausge-
staltung einer erfindungsgemäßen Schlingenvorrich-
tung (1) in einer Seitenansicht dargestellt. Der Kathe-
ter (2) weist neben der endständigen Austrittsöffnung
(4a) eine seitliche Austrittsöffnung (4b) auf. Die seitli-
che Austrittsöffnung (4b) ist in Form eines länglichen
Schlitzes ausgebildet. Die Schlinge (3) befindet sich
vollständig in dem Katheter (2).

[0029] In Fig. 2 ist die Schlingenvorrichtung (1) dar-
gestellt, wobei die Schlinge (3) der Schlingenvorrich-
tung (1) vollständig aus der endständigen Austrittsöff-
nung (4a) aus dem Katheter (2) ausgetreten ist. Dies
stellt den konventionellen Austritt dar, der bereits aus
dem Stand der Technik der EP 1 113 755 B1 bekannt
ist.

[0030] Bei dem Austreten der Schlinge (3) aus der
endständigen Austrittsöffnung (4a) des dem Kathe-
ters (2) können einzufangende Fremdkörper (5), wie
beispielsweise Katheterfragmente, Drähte oder der-
gleichen ausschließlich eingefangen werden, wenn
diese ein zugängliches Ende aufweisen, welches mit-
tels der Schlinge (3) sondierbar ist. Hierzu wird die
Schlinge (3) über den einzufangenden Fremdkörper
(5) gestülpt und zurück in den Katheter (2) gebracht,
wodurch sich die Schlinge (3) zuzieht und den Fremd-
körper (5) umfasst. Der Fremdkörper (5) kann an-
schließend extrahiert werden.

[0031] Falls der Fremdkörper (5) auf diese Weise
nicht einfangbar ist und demzufolge kein frei zugäng-
liches Ende aufweist, wird die Schlinge (3) in den Ka-
theter (2) zurückgezogen und mittels eines Torquers,
welcher am proximalen Ende der Schlinge angeord-
net ist und einem Untersucher bzw. einem Operateur
ermöglicht, die Schlinge relativ zu dem Katheter (2)
zu drehen und in den Katheter (2) hinein bzw. aus
dem Katheter (2) herauszuschieben, durch Drehen
derart manipuliert, dass die Schlinge (3) nun aus der
seitlichen Austrittsöffnung (4b) des Katheters austritt.
Dies ist in Fig. 3 dargestellt.
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[0032] Die Schlinge (3) ist in ihrer eingeprägten Ur-
sprungsform (vgl. Fig. 2) derart geformt, dass das
längliche proximale Teilstück der Schlinge (3) in ei-
nem vorbestimmten Winkel abgewinkelt ist. Durch
diese Abwinkelung und dem Bestreben des Formge-
dächtnismaterials der Schlinge (3) in die eingepräg-
te Ursprungsform zurückzukehren, kann die Schlin-
ge (3) also derart manipuliert werden, dass ein Aus-
tritt der Schlinge (3) aus der seitlichen Austrittsöff-
nung (4b) möglich ist, oder falls dies nicht gewünscht
ist, durch Drehen am Torquer derart manipuliert wer-
den, dass diese nicht aus der seitlichen Austrittsöff-
nung (4b) des Katheters (2) austritt, sondern aus der
endständigen Austrittsöffnung (4a) des Katheters (2)
Austritt.

[0033] Wie in Fig. 3 dargestellt ist, ist die Schlinge
(3) teilweise aus der seitlichen Austrittsöffnung (4b)
ausgetreten. Wird die Schlinge (3) durch den Torquer
derart bewegt, dass die Schlinge (3) weiter aus dem
Katheter (2) austritt, nimmt die Schlinge (3) ihre ein-
geprägte Ursprungsform ein, was in Fig. 4 dargestellt
ist. Die Schlinge (3) ist nun vollständig aus der seit-
lichen Austrittsöffnung (4b) des Katheters (2) ausge-
treten.

[0034] Um ein Einfangen von Objekten, deren En-
den nicht-sondierbar sind, zu ermöglichen, muss die
Schlinge (3) durch Manipulation am Torquer um 180°
gegenüber dem Katheter (2) gedreht werden. Dies ist
in Fig. 5 dargestellt.

[0035] Um das Einfangen zu realisieren, wird der
einzufangende Fremdkörper (5) zwischen dem dista-
len Ende des Katheters (2) und dem abgewinkelten
proximalen Teilstück der Schlinge (3) platziert. Dies
ist durch den Pfeil (6) dargestellt.

[0036] Ist der einzufangende Fremdkörper (5) zwi-
schen dem distalen Ende des Katheters (2) und dem
abgewinkelten Teilstück der Schlinge (3) platziert,
wird die Schlinge (3) durch Manipulation am Torquer
langsam in den Katheter (2) zurückgezogen, wobei
sich das abgewinkelte proximale Teilstück der Sch-
linge über das distale Ende des Katheters (2) stülpt.
Fig. 6 zeigt diesen Schritt des Einfangens.

[0037] Der einzufangende Fremdkörper (5), dessen
Enden nicht sondierbar sind, befindet sich zwischen
dem distalen Ende des Katheters (2) und dem ab-
gewinkelten proximalen Teilstück der Schlinge (3).
Das abgewinkelte proximale Teilstück der Schlinge
(3) ist derart gegenüber dem Katheter (2) ausgerich-
tet, dass es sich bei dem Zurückziehen der Schlinge
(3) durch Manipulation am Torquer in den Katheter
(2) zurück über das distale Ende des Katheters (2)
stülpt. Der einzufangende Fremdkörper (5) ist somit
von der Schlinge (3) und dem Katheter (2) umschlos-
sen.

[0038] In Fig. 7a ist dargestellt, dass der Fremdkör-
per (5), vorliegend ein Katheterstück, vollständig von
der Schlinge (3) und dem Katheter (2) umfasst ist,
so dass dieser extrahiert werden kann, was über ein
Zurückziehen der gesamten Schlingenvorrichtung (1)
erreicht wird. Gegenüber der Darstellung in Fig. 7a ist
in Fig. 7b der eingefangene Fremdkörper (5) in einer
Ansicht von vorne dargestellt.

[0039] Die seitliche Austrittsöffnung (4b) des Kathe-
ters (2) ist zu erkennen. Die Schlinge (3) ist derart
in den Katheter (2) zurückgezogen, dass der einge-
fangene Fremdkörper (5) vollständig von der Schlin-
ge (3) und dem Katheter (2) umfasst ist und gehalten
wird.

[0040] Das in den Figuren der Zeichnung dargestell-
te und beschriebene Ausführungsbeispiel dient ledig-
lich der Erläuterung der Erfindung und ist für diese
nicht beschränkend.

Bezugszeichenliste

1 Schlingenvorrichtung
2 Katheter
3 Schlinge
4a Austrittsöffnung (endständig/distal)
4b Austrittsöffnung (seitlich)
5 Fremdkörper
6 Fremdkörper-Platzierung
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Schutzansprüche

1.   Schlingenvorrichtung (1) zum Einfangen eines
Objektes, insbesondere zum Einfangen von Objek-
ten oder Fremdkörpern (5) im menschlichen oder tie-
rischen Körpern, umfassend ein hohles Element, ins-
besondere einen Katheter (2), und eine Schlinge (3)
aus einem flexiblen elastischen Formgedächtnisma-
terial, wobei die Schlinge (3) relativ zu dem hohlen
Element beweglich und in das hohle Element hin-
einziehbar und aus diesem herausschiebbar ist, und
wobei die Schlinge (3) eine eingeprägte Ursprungs-
form aufweist, in welche die Schlinge (3) bei dem Her-
ausschieben aus dem hohlen Element durch die bei
dem Hineinziehen herbeigeführten Materialspannun-
gen zurückkehrt, dadurch gekennzeichnet, dass
das hohle Element eine Austrittsöffnung (4b) auf-
weist, welche seitlich an dem hohlen Element ange-
ordnet und gegenüber dem distalen Ende des hohlen
Elementes zurückversetzt ist und durch welche die
Schlinge (3) aus dem hohlen Element herausschie-
bar und in das hohle Element hineinziehbar ist.

2.   Schlingenvorrichtung (1) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schlinge (3) relativ
zu dem hohlen Element um 360° drehbar ist.

3.   Schlingenvorrichtung (1) nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schlinge (3) mittels
einer Manipulationsvorrichtung drehbar ist, insbeson-
dere mittels eines Torquers, welcher in dem Bereich
des proximalen Endes der Schlinge (3) angeordnet
ist.

4.     Schlingenvorrichtung (1) nach Anspruch 2
oder Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass
die Schlinge (3) mittels der Manipulationsvorrichtung
in das hohle Element hineinziehbar und aus dem hoh-
len Element herausschiebbar ist.

5.     Schlingenvorrichtung (1) nach einem der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die
seitliche Austrittsöffnung (4b) des hohlen Elementes
um etwa 1 cm bis etwa 3 cm gegenüber dem dista-
len Ende des hohlen Elementes zurückversetzt ist,
bevorzugt um etwa 2 cm.

6.     Schlingenvorrichtung (1) nach einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die
seitliche Austrittsöffnung (4b) des hohlen Elementes
in Form eines länglichen Schlitzes ausgebildet ist.

7.     Schlingenvorrichtung (1) nach einem der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass das
Formgedächtnismaterial der Schlinge (3) aus Metall,
insbesondere aus Nitinol, oder aus Kunststoff be-
steht.

8.     Schlingenvorrichtung (1) nach einem der An-
sprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das

hohle Element einen Durchmesser von etwa 2 French
bis etwa 8 French aufweist, bevorzugt von etwa 4
French bis etwa 6 French.

9.     Schlingenvorrichtung (1) nach einem der An-
sprüche 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass an
der Schlinge (3) eine Markierung vorgesehen ist, um
die Schlinge unter Darstellungsvorrichtungen sicht-
bar zu machen.

Es folgen 8 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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